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Bloß ganz kurz 

Mit dem Ausbruch der Aller-
heiligenferien liegt die erste 
Etappe des laufenden Schul-
jahres schon einmal hinter 
uns. Einige organisatorische 
und personelle Probleme 
konnten gelöst werden. So 
haben wir z. B. eine Aushilfs-
kraft für Sport gefunden, die 
in der Unterstufe unterrich-
ten kann. Auch in Religion 
konnten wir eine Lücke 
schließen, sodass wir den 
Pflichtunterricht bis auf vier 
Stunden erteilen können. 
Was die zahlreichen Aktivitä-
ten außerhalb des normalen 
Betriebs angeht, steht unsere 
Schule schon wieder unter 
Vol ldampf. Das nächste 
Erasmus-Projekt führt uns 
mit drei Schulen im Ausland 
zusammen, ein P-Seminar 
hat seine Theaterproduktion 
auf die Bühne gebracht, die 
6. Klassen konnten ins 
Schullandheim. Schon ganz 
zu Hause fühlen sich unsere 
Fünftklässler. Für die Ober-
stufe geht es Richtung Ab-
schluss und wir bieten hier 
Studien- und Berufsberatung 
in Zusammenarbeit mit un-
seren externen Partnern. Mit 
der Gestaltung der Außenan-
lagen geht es voran: Die Be-
pflanzung kommt und der 
Nebeneingang erstrahlt frisch 
hochdruckgereinigt.

Gymnasium wieder eine MINT-freundliche Schule

Zwei weitere Jahre darf sich 
das Gymnasium Wertingen 
offiziell mit dem Ehrentitel 
MINT -freundliche Schule 
schmücken. Insgesamt wur-
den 74 Grund- und weiter-
führende Schulen ausgezeich-
net, einige wie eben das Wer-
tinger Gymnasium zum wie-
derholten Male. Prämiert wer-
den mit der Auszeichnung 
Schulen, die einen besonde-
ren Schwerpunkt auf die Aus-
bildung in den sog. MINT-Fä-
chern, also Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaf-
ten und Technik setzen. Der 
Wettbewerb steht unter der 

Schirmherrschaft der Kul-
tusministerkonferenz der 
Länder sowie des bayerischen 
Kultusministers Ludwig Spa-
enle und wird getragen vom 
Bunderverband der Arbeitge-
ber (BDA) und dem Bundes-
verband der deutschen Indus-
trie (BDI). Bundesweite Part-
ner der Initiative zeichnen in 
Abstimmung mit den Landes-
arbeitgebervereinigungen und 
den Bildungswerken der Wirt-
schaft diejenigen Schulen 
aus, die bewusst Schwer-
punkte im MINT-Bereich set-
zen. Gratulation an alle Betei-
ligten.



Erasmus-Projekt verbandelt vier europäische Schulen

Mag es im hochpolitischen 
Geflecht der Europäischen 
Union oft zu gewaltigen Rei-
bereien kommen, ein paar 
Ebenen tiefer, bei den Bür-
gern scheint der europäische 
Gedanke fester verankert. 
Auch und besonders unter 
den Schulen in den 27 Mit-
gliedsstaaten gibt es seit 
Jahren fest etablierte Part-
nerschaften. Eine besondere 
Förderung erfahren solche 
Kooperationen seit 1997 im 
Comenius- bzw. Erasmus-
Programm. Hier vernetzen 
sich bis zu vier Bildungsein-
richtungen über einen Zeit-
raum von 2 Jahren und ar-
beiten an einem gemeinsa-

men Projekt. Zum zweiten 
Mal ist es dem Gymnasium 
Wertingen gelungen, für die-
ses Programm ausgewählt zu 
werden. Unter der organisa-
torischen Leitung der Wer-
tinger Lehrer Werner Müller 
und Inge Einsiedler trafen 
sich vier Tage lang Kollegin-
nen und Kollegen aus Andria 
(Italien), Celldömök (Ungarn) 
und Alkmaar (Niederlande) 
mit den deutschen Lehrkräf-
ten zu vorbereitenden Ge-
sprächen. Bis zum Sommer 
2017 werden nun Jugendli-
che im Alter von 15 bis 17 
Jahren an den vier Schulen 
unter dem Titel „Spirit of Eu-
rope“ (Arbeitssprache ist 

Englisch) erkunden, was es 
mit dem europäischen Ge-
danken auf sich hat. Wie 
kam es zur Gründung der 
EU? Was bewegte die einzel-
nen Länder zum Beitritt? 
Was bedeutet die gemein-
same Währung für den Bür-
ger? Wo liegen die aktuellen 
Probleme? Neben der Arbeit 
im jeweiligen Heimatland 
sind auch Arbeitstreffen bei 
den Kooperationspartnern 
vorgesehen. Jeweils acht 
Schü ler dürfen dann zu-
sammen mit betreuenden 
Lehrkräften reisen und bei 
den Familien ihrer Partner 
wohnen. Das Projekt wird 
aus Mitteln der EU finanziell 
gefördert. Dass aus solchen 
begrenzten Kooperationen 
längerfristige Partnerschaf-
ten entstehen können, wur-
de schon während des Tref-
fens deutlich. Zeitgleich mit 
den Lehrkräften hielt sich 
fünf Tage eine Schülergruppe 
aus Andria in Wertingen auf. 
Sie erwiderte damit den Be-
such einer deutschen Grup-
pe in Italien im Frühjahr. 
Eine erneute Austauschrun-
de ist unabhängig vom Co-
menius-Projekt für das kom-
mende Jahr bereits fest ver-
einbart. Ein bilaterales Pro-
jekt plant das Gymnasium 
mit seiner Partnerschule in 
Badalona (Spanien). Hier soll 
es um Ursachen und Aus-
wirkungen von Migration in 
und nach Europa gehen.



„Gefällt mir“ - oder auch nicht  
Literarisches Quartett bespricht vier Romane

Einen großen Bogen kündig-
te Organisator Dr. Christian 
Pöpperl an: „aufregend, 
spannend und vielfältig wie 
nie zuvor“. Und er sollte 
recht behalten: Vier Oberstu-
fenschüler/-innen lieferten 
sich im „Literarischen Quar-
tett“ eine kurzweilige Diskus-
sion über Politik und Medi-
en, den perfekten Schreibstil 
und den Wert der Fantasie.  
Maximilian Schmidt stellte 
einen Roman vor, der mo-
mentan in aller Munde ist: 
Timur Vermes` „Er ist wieder 
da“.  Selbstbewusst und kri-
tisch setzten sich die Schüler 
mit dem Besteller über Adolf 
Hitler, der im Jahr 2011 in 
Berlin erwacht und eine Kar-
riere als „Internetz“- und 
Medienstar startet, ausein-
ander. So sei Hitler zu nett, 
sympathisch und humorvoll 
gezeichnet, sodass der Leser 
teilweise die nötige Distanz 
verliere. Insgesamt wirke Hit-
ler wie „reinplatziert in eine 
Geschichte, in der es eigent-
lich um etwas komplett an-
deres geht“. Womöglich sei 
die Figur Hitler nur gewählt, 
damit aus dem Buch ein 
Bestseller werde. Eigentlich 
handle es sich nämlich um 
ein medienkritisches Buch, 
in dem zum Beispiel das 
Fernsehprogramm herrlich 
durch den Kakao gezogen 
werde.  
Laura Deger präsentierte den 
Politthriller „Radikal“. Sie 
reizte an dem Buch, dass 
darin Mechanismen aufge-
zeigt werden, wie Medien 
und Politik funktionieren. 
Der Krimi, der fast schon in 
die „Sachbuchrichtung“ 

gehe, biete  einen hochinter-
essanten Plot und gute Dis-
kussionen. Besonders ein 
Streitgespräch über Islamo-
phobie  schockierte die 
Zwölftklässlerin so sehr, dass 
sie noch Tage später über die 
Argumente nachdachte, weil 
es sich eben nicht um den 
„typischen Islamhass von der 

Straße“ handle. Dem restli-
chen Podium gefiel, dass sich 
das Radikale in dem Roman 
nicht an bestimmten Perso-
nen manifestierte, es konnte 
dem Thriller aber sonst nicht 
so viel abgewinnen: Die Figu-
ren seien zu klischeehaft, 
ihre Beschreibungen zu lang 
und Überraschungseffekte 
würden komplett fehlen. 
Barbara Lier präsentierte an-
schließend Walter Moers` 
„Die Stadt der Träumenden 
Bücher“ – ihrer Meinung 
nach „das perfekte Leseer-
lebnis“. Sie habe sich auf je-
der Seite noch mehr in die 
Stadt Buchhaim gewünscht, 

in die der Lindwurm Hilde-
gunst von Mythenmetz auf 
der Suche nach dem perfek-
ten Manuskript reist. Ab-
schl ießend hatte Mar ie 
Chantal Stadler einen Buch-
tipp für „jeden, der sich in 
die Welt eines Verrückten 
hineindenken möchte“.  Si-
bylle Lewitscharoffs Erzäh-

lung „Pong“ faszinierte die 
Schüler  aufgrund der Ab-
surdität der Gedanken und 
zeige, dass die Innenwelt oft 
interessanter als die Realität 
sei. Allerdings  sollte man in 
dem Buch besser keine 
Handlung suchen, dafür sei 
der Held zu sehr mit sich be-
schäftigt. 
Wie engagiert die Schüler 
ihre Meinung vertraten, be-
geisterte das Publikum, un-
ter anderem auch Ursula Po-
ser, die den Büchertisch der 
Buchhandlung Gerblinger 
betreute. Hier konnten die 
Gäste ihren Favoriten gleich 
käuflich erwerben.



Schülersprecher 2015/16 
gewählt

Es ist ein Junge! Nein, wir 
sprechen hier nicht über 
Nachwuchs in einem Kolle-
genhaushalt, sondern über 
unseren neuen Schülerspre-
cher. Nach Jahren weiblicher 
Dominanz hat sich die Klas-
sensprecherversammlung 
wieder einmal für ein männli-
ches Wesen als Schülervertre-
ter entschieden. Herzliche 
Gratulation an Henrik Seifert. 
Und natürlich auch an seine 
beiden Stellvertreterinnen 
Janina Rabouan und Marie 
Weishaupt. Giulia Mörz kom-
plettiert das Quartett. 

Mit einer Crêpes-Aktion am 
letzten Schultag vor den Feri-
en besserte die SMV ihr Kon-
to auf.

Kommt ein Schüler  
geflogen

Zu einem festen Programm-
punkt hat sich der Sportel-
ternabend entwickelt. An-
derthalb Stunden lang bewe-
gen sich Eltern und Schüler 
der 5. Klassen unter Anlei-
tung der Fachschaft Sport. 

Leistung steht nicht im Mit-
telpunkt, sondern der Spaß.

Fahrtenprogramm 

Eine Reihe von attraktiven 
Fahrten und Exkursionen 
wurden vom Schulforum „ab-
gesegnet“: Die 6. Klassen fah-
ren ins Schullandheim, die 7. 
in die Wintersportwoche. Für 
die höheren Jahrgangsstufen 
bieten wir Orientierungstage, 
geschichtliche Exkursionen, 
Sprachreisen und Austau-
sche mit Frankreich, Spanien 
und Italien. Dazu kommen 
die Studienfahrten der Q11 
im Juli. Ferner kommen ein-
zelne Klassen in den Genuss 
von Tagesausflügen zu Be-
trieben oder interessanten 
Ausstellungen.

Von Null auf Hundert - 
Theater-Workshop

Vier Schülerinnen und ein 
Schüler nahmen beim 7. 
Schwäbischen Theaterju-
gendfestival teil. Hierbei er-
lernten sie in mehreren 
Workshops Fertigkeiten, die 
nicht nur auf der Bühne, 
sondern auch im Unterricht 
einsetzbar sind. Wundern 
sollte sich also niemand, 
wenn Edith Kahn und Nina 
Grab nun beim Anblick der 
nächsten Schulaufgabe ur-
plötzlich in Tränen ausbre-
chen, schließlich besuchten 
beide den Kurs „Lachen und 
Weinen auf Knopfdruck!“ 

Großes Improvisationstalent 
könnte Guilia Mörz bei der 
nächsten Rechenschaftsabla-
ge zeigen. Im Workshop „Im-
provisationstheater“ zeigte sie 
gekonnt, wie sie mit ihr un-
bekannten, vielleicht auch 
unliebsamen Aufgaben um-
gehen kann. Immenses Lern-
talent bewies Anna Kastner, 
sie studierte „Von null auf 
hundert“ mit ihren Mitstrei-
terinnen und Mitstreitern in-
nerhalb der beiden Tage ein 
ganzes Stück ein, das am 
Sonntagmittag bei den ab-
schließenden Präsentationen 
den Höhepunkt bildete. Lu-
kas Behammer hielt die bei-
den spaß- und lehrreichen 
Tage auf Film fest und über-
nahm „nebenbei“ auch die 
Technik bei den Präsentatio-
nen der Workshops.



Ein Engel mit grünen Haaren und Fragen nach Leben und Tod

Wie sieht eigentlich ein Engel 
aus? So wie Angie stellen 
sich wohl die wenigsten 
Menschen einen Engel vor. 
Angie hat knallgrüne Haare, 

trägt eine Lederjacke dazu 
rote Chucks und erweist sich 
als äußerst handfester Kum-
pel der fünfzehnjährigen 
Lena, die an Krebs erkrankt 
ist und mit ihrem Schicksal 
hadert.  
Dass Schultheater nicht im-
mer (nur) lustig sein muss, 
zeigt das P-Seminar „Thea-
ter“ unter der Leitung von 
Barbara Meyer mit seiner 
Abschlussarbeit „Du siehst 
Gespenster“ des zeitgenössi-
schen Autors Jörg Menke-
Peitzmeyer. 

Lena, dargestellt von Eva-
Marie Heißler, verbringt die 
letzten Monate ihres Lebens 
auf der Krebsstation. Dort 
hat sie viel Zeit, reflektiert 
Vergangenes, und setzt sich 
mit Gegenwart und Zukunft 

auseinander. Dies ist traurig 
genug, denn schließlich 
scheint dem Zuschauer klar, 
dass der Tod hier unaus-
weichlich ist. Dennoch ge-

lingt es der Protagonistin 
dank ihrer ironischen Art, 
das Publikum zum Schmun-
zeln zu bringen. Dabei steht 
ihr Carina Fyrla als imaginä-
rer Engel namens Angie zur 
Seite. Dass diese wenig mit 
der herkömmlichen Vorstel-
lung von einem Engel gemein 
hat, stört nur anfangs. Die 
beiden gewöhnen sich anein-
ander; der zunächst wort-
karge Engel übernimmt die 
Rolle des Alter Ego Lenas 
und hilft ihr so bei der Aus-
einandersetzung mit ihrem 
Schicksal. Hierbei spielt das 
Thema Religion eine große 
Rolle, denn Lena fühlt sich 
verlassen und von Gott im 
Stich gelassen. 

Und wäre da nicht auch 
noch die Liebe. Das Mädchen 

verliebt sich in seinen Pfleger 
Micha, gespielt von Maximi-
lian Schmied. Dieser, man 
weiß es nicht genau, hegt 
zumindest große Sympathie 
für die Kranke. Doch deren 
Bemühungen bleiben verge-
bens. Micha ist gefangen in 
seinem Berufsethos und 
sträubt sich zumindest äu-
ßerlich, auf Lenas Annähe-
rungsversuche einzugehen. 
D e m Z u s c h a u e r b l e i b t 
hier ,wie auch an anderen 
Stellen des Stücks, genügend 
Spielraum für eigene Gedan-
ken: Hat er sich auch in 
Lena verliebt? Zeit nachzu-
denken gibt es bei den Sze-
nenwechseln, die Verena 
Kraus und Liza Schürmann 
mit Gesang bzw. Isabell La-
cher am Klavier eindringlich 
gestalten. 
Das Bühnenbild (Carolin 
Schwarzmüller, Saskia Ba-
der, Filippa Mörz, Eva Lei-
pold) ist vorgegeben, ein 
Krankenzimmer, das zu-
nächst wohnlich scheint, im 
Laufe der fortschreitenden 
Szenen, welche auch die 
fortschreitende Krankheit 
Lenas symbolisieren, zu-
nehmend an Kargheit ge-
winnt. Zurückhaltend und 
unaufdringlich ist das Büh-
nenlicht (Miriam Jäckle, 
Sonja Kalnin, Nora Ocros), 
sodass die Aufmerksamkeit 
der Zuschauer stets auf den 
Protagonisten liegt. 
Der Tod ist unausweichlich. 
Täglich kommen Angie und 
Micha ans Sterbebett des am 
Ende bewusstlosen Mäd-
chens. Man hat sie lieb ge-
wonnen. Und so bleibt es 
nicht aus, dass unter dem 
Schlussapplaus auch Betrof-
fenheit zu spüren ist.“ 


